
Weg nach Laufen im Wagen . . . Das Chaos der Vorwelt, immer stürzt es herab. Immer 

höher gen Himmel bäumt sich die Wasserwut, Wasserberge und unten tiefe Kessel. Wie 

losgedonnerte Batterien aus der Tiefe empor in die blaue Luft... . Der Schaum ist mehr als 

Schnee! Grünende Felsen — ein Geyer schwebt darüber hin und treibt sich in Wirbeln 
umher... Ein Held, ein kleiner Schmetterling, strebt dem Sturz entgegen ... hier unten ist 
der Tummelplatz herrlicher Hechte und Aaale... Und nun in den Nachen — eine seltene 
Fahrt, das Rauschen, die Wirbel, die Tiefe, die Empörung, die Weite des Kessels, der 
Sturz!... Im Schlößchen in Wörth wohnt der Junker Ziegler, ein Maler mit seiner Camera 
Obscura! Schön und herrlich sein Stübchen. Im Winter geht er in die Stadt...” 

Mitgeteilt von Otto Weiner, Konstanz 

Die Witterung im Jahre 1963 im Hegau 

Das Jahr 1963 fiel zu kalt aus, wobei die ungewöhnlich kalten ersten beiden Monate 
des Jahres und der Dezember ausschlaggebend waren. Es zeigte ferner einen erheblichen 
Mangel an Sonnenschein, während die Niederschlagsmengen bei oder über dem Durch- 
schnitt lagen. 

Der „Seegfrörne-Winter” 1963 liegt hinter uns, der mit seiner beinahe arktischen Kälte 
auch den Obersee soweit zugefrieren ließ, daß er zum größten Teil begehbar war. Dieses 
Ereignis trat zum letzten Mal 1880 auf, so daß es lohnen wird, sich über die Strenge des 
Winters anhand von Vergleichen einen Begriff zu machen. Seit dem Jahre 1864 haben 
wir ununterbrochene Temperaturmessungen in der benachbarten Schweiz und zwar in 
Kreuzlingen und in Lohn. Wegen der Seenähe berücksichtigen wir nur Kreuzlingen, das 
bei den ausgewählten strengsten Wintern folgende Monatsmittelwerte der Temperatur hatte: 

Monatmittelwerte der Temperatur in Kreuzlingen in Grad C 

November Dezember Januar Februar März 

1879/80 0,6 84 41 04 62 
1890/91 3,1 52 52 -127 31 
1894/95 49 -02 26 74 23 
1939/40 5,5 -01 64 13 36 
1941/42 23 06 58 40 41 
1962/63 34 29 58 45 2A 
langj. 

Mittelwert: 3,7 0,1 10 0,3 3,9 

In der Meteorologie zählt der Winter vom 1. Dezember bis 28. Februar. Bildet man die 
Temperatursumme bei den in der obigen Tabelle enthaltenen Wintern, so war der Winter 
1962/63 der härteste seit hundert Jahren. Die Abweichungen gegenüber dem Winter 
1890/91, der keine Seegfrörne brachte, sollen zum Vergleich herangezogen werden. Zur Er- 
klärung müssen wir den Gang der Wassertemperaturen im Obersee heranziehen. Das 
Wasser ist im Durchschnitt von März bis Juni kälter als die umgebende Luft, und der vom 
Juli an eintretende Wärmeüberschuß wird bis zum Februar gehalten. Die im Sommer auf- 
gespeicherte Wärme wird im Winterhalbjahr an die Luft abgegeben. Es handelt sich hier 
um unvorstellbare Wärmemengen, die nach den Berechnungen A. Forels 180 Billionen 
Wärmeeinheiten betragen. Für eine Seegfrörne ist es also notwendig, daß eine frühe und 
lang anhaltende strenge Kälte eintritt. So gab es in den Jahren 1879 und 1962 schon im 
November unternormale Temperaturen und der Dezember 1879 war mit Ausnahme des 
Februar 1956 der kälteste Monat in der Kreuzlinger Temperaturreihe. Nach den Beobach- 
tungen des Wintes 1890/91 scheint dazu noch eine Reihe kalter und windstiller Nächte not- 
wendig zu sein. Bei scharfer Kälte und frischen Nordostwinden wird das Oberflächen- 
wasser weggeschafft und durch wärmeres Tiefenwasser ersetzt, eine Abkühlung des Wassers 
bis zum Gefrierpunkt ist daher nicht möglich. 

Nach dem schon zu kalten Dezember 1962 wurde der Januar 1963 noch kälter. Die 
negative Temperaturabweichung belief sich auf etwa 5 Grad. Die Niederschläge haben die 
langjährigen Werte nicht erreicht und bestanden überwiegend aus Schnee. Sogar in See- 
nähe lag an fast allen Tagen des Monats eine Schneedecke. Die Sonnenscheindauer ent- 
sprach etwa der Norm. \ 

144



"uswwougua 
Znglasg 

SSYWEISNa/X, 
SPP 

A
P
M
O
G
U
U
P
S
-
S
d
U
n
I
H
L
/
K
,
 

Wep 
uapınm 

afage] 
Ip 

313%, 
Upıpwes 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

  
  

  
    

    
    

      
      

 
 

  
 
 

 
 

zue}suoy] 
uoA 

u
s
g
e
d
u
y
 

(5 
J9quis}dag 

sıq 
TeW 

UOA(, 
0S6F 

- 
1287 

P
R
I
W
 

WOA 
(r 

EEIL 
\Tresı 

vr | 
SPL| 

Z
o
|
c
I
E
 

&| 
s9| 

sT| 
E7 

|6rL 
| 
9
8
 

rrr|86_ 
|V8E2 

| Ko 
ıT5| 

Z6 
| 
T
r
]
 

0717| 
sel 

SIE 
Z0=| 

F8 
U 

a
y
e
f
 

s 
| 

z91 
| 

08) 
cr] 

T| 
17) 

62 | 
Eu 

| 
27 

| 
291 

198 
I
r
|
o
ı
r
 

8878 
| uors| 

Z
I
 

FI 
|
 
0
9
7
-
 

‚s’e 
| 

8zE] 
60=| 

CZ 
V 

ze 
0'6€ 

e 
Ic 

| 
I 

S 
2 

z 
€ 

" 
" 

T 
9 

go 
TC 

90 
9 

%
 

#6 
g
0
l
7
 

ZU 
03 

3
0
7
 

S
T
)
 

U 
Joqwazad] 

107 |
 

L 
. 

= 
9
|
7
 

E 
€ 

E
I
S
 

so 
Ir 

Sr 
8 

0€ 
77 

|
 
T
H
 

1
 

|#9 
| 

2
7
7
 

|SeE-| 
V 

ss 
|Fzg 

[ai 
T 

i 
3 

€ 
Zl 

at 
60% 

8
2
 

2
8
 

= 
" 

£
 

00 
2 

gar 
G
E
H
 

6
 

u 
J
9
q
w
s
a
o
N
 

3 
E24]. 

r 
i 

: 
“ 

" 
€ 

8 
9 

Sch] 
zer 

| 
178 

9 
st 

|07 
= 

IT 
| 

091 
| 

ZeE+| 
29 

V 

86 
8.88 

st 
|} 

L 
- 

j 
z 

|9 
8 

See 
III 

v
.
 

" 
u
 

20 
2 

r 
s6l 

00 
16 

4 
1
3
9
0
7
0
 

n 
s
ı
|
7
 

| 
0 

z 
. 

z 
0 

L 
r
e
l
l
e
z
 

|
 
1
9
 

8 
9 

|07 
= 

El 
| 

Fol] 
E
0
6
 

V 

91 
|6za 

L 
9 

i 
T 

a 
"ST 

I
T
F
L
 

| 
SHE 

\ 
=
 

es 
- 

91 
ar 

3
0
+
 

osı 
u 

a
q
u
w
a
j
d
a
g
 

[16 
| 

0 
" 

z 
I 

6 
"ST 

g
e
m
 

| 
| 

@
 

6
 
|
 

91 
81/91 

| 
TST| 

6
0
+
 

| 
S
H
 
| 

V 

wc 
|rezı 

T
o
r
 

|s$ 
& 

- 
& 

7 
| 

8 
et 

zsıl 
str 

|Soor| 
D
 

j 
ale 

ss 
R: 

SIE 
0
-
0
2
 

| 
U 

3sndny 

L
P
 

IE 
I 

. 
" 

9 
|0% 

61 
ger 

H
r
 

|Eezor]| 
DO 

6
 
| 

TE 
€ 

STE] 
F
I
 
| 

| 
V 

Ist 
| 

To8T 
|# 

S 
} 

2 
€ 

I 
‘€ 

or] 
os 

|
 

s’s2 
|
 
O
D
 

| 
st 

56 
7
 

|Toe]| 
9
1
+
|
Z
6
 

| 
A 

n
f
 

r
|
8
 

S 
} 

: 
S 

[43 
"07 

zze| 
ver 

| 
Tecı| 

O
D
 

st 
| 

89 
"ET 

|
 

Y0E| 
Z
O
+
 

EST 
| 

V 

ec 
|
 

or 
} 

" 
" 

zT 
| 

Pl 
Kl 

FrH] 
eor 

| 
9sor| 

(o 
ö 

2 
c
 

&L 
G
E
 

S
0
-
 
u
 

4 
tunf 

e 
|
|
 

I 
s 

" 
Fr 

|Z 
8 

IH] 
Eerı | 

ver) 
m
 

Zr 
|» 

Tr 
| 

wog] 
E
0
-
|
s
’
s
t
 

| 
V 

o
z
 

|cıor 
er 

|r 
r 

" 
|
 

‘E 
g
l
a
s
 

[es 
|
 
m
 

E 
"IT 

| 
ET 

"Tz 
|
 

0'5T| 
9
0
 

ze 
u 

rew 

| 
M 

|E 
T 

T 
T 

8 
‘€ 

z
u
]
7
e
 

|#9 
| 

} 
‘S 

To 
- 

Tz 
| 
T
H
 

S
O
-
/
|
6
I
T
 

| 
V 

so 
\
s
o
z
r
l
-
 

01 
- 

€ 
| 

T 
u 

} 
861] 

FOL | 
E09 

I 
v 

CC 
= 

‘Or 
gEL 

Fr 
)001 

| 
4 

Indy 

rl 
I 

I 
z 

€ 
u 

7 
Ser] 

BEI 
| 

9IZ 
€ 

7 
ge 

or 
| 

Terz 
rI 

|76 
V 

ser 
(er) 

II 
IS 

€ 
L 

TG 
|9 

"ZT 
TEN 

Z
H
 
| 

SW9 
I 

9
 

T 
g
s
ı
e
 

2
 

| 
Te) 

8
I
-
|
#
7
 

u 
z
ı
e
w
 

er 
|Z2 | 

€ 
" 

" 
Er 

|" 
: 

9 
"6 

66 
| 

851 
| 

219 
r 

07 
7 

F91-].'81/FL| 
IT] 

8
I
-
|
6
7
 

V 

#8 
138 

! 
9 

|
 

€ 
€ 

" 
8
 

| 
2 

I 
6 

'6l 
EFL] 

OTL | 
S’6E 

€ 
57 

9 
017 

07 
|
 
€9 

| 
#
5
6
7
 

| 
4 

y
e
n
g
a
g
 

a 
le 

. 
5 

87 
Ir 

€ 
'6l 

O'TI] 
SOr 

| 
T
E
 

Pl 
87 

“9fs | 
O
7
)
 

0
 

|87 
|
 
U
s
-
1
T
s
-
=
|
 

V 

%
 

gos 
II 

9
 

IE 
1.20] 

8 
i 

Ss, 
9 

9
L
|
6
9
 

| 
877 

IT 
6° 

I
 
|
 
0177| 

v 
Ts 

| 
0
5
7
/
6
6
7
 

| 
U 

e
n
u
e
f
 

21 
|» 

|7 
IE 

| 
01 

Pl 
9 

Es 
|E9 

| 
877 

IT 
IE 

TI 
|
 

097-| 
r 

IE 
|:297 

995]: 
V 

on 
| 

»u 
|&8 

A 
E
E
E
 

e
i
.
8
 

2
|
&
 

5 
® 

& 

s
a
 

le2lg 
15 

|8 
les 

ar 
5 
a
s
i
a
 

= 
|
Z
e
a
|
r
e
ı
z
a
e
l
e
r
 

| 
& 

28 
sa 

|ıTE 
58 

l
a
 
e
r
 

ee] 
5 

Bir 
|erlare|s 

"
b
e
p
e
e
p
t
 

ee 
(e 

uops 
|
 

= 
= 

Be 
|SE|ı 

F
a
l
-
 

= 
-
u
a
u
u
o
g
 

sdeL 
ıop 

Iyez 
’ 

” 
2 

ode] 
snIs[99 

p
e
I
y
 

uf 
ı
n
y
e
r
a
d
w
e
]
L
   

  
      

    
   
 

a 
y
a
y
s
s
n
ı
y
 

1
9
2
W
 

IM) 
[
[
Z
z
J
o
p
e
y
 

Vv 
y
a
y
s
a
m
ı
w
y
 
1
P
W
 

877) 
W
E
V



Der Februar 1963 setzte die Reihe der seit November 1962 deutlich zu kalten Monate 
fort. Die negative Temperaturabweichung gegenüber dem Normalwert war etwa dieselbe 
wie im Januar und damt ist der Winter 1962/63 insgesamt um rund 4% Grad zu kalt aus- 
gefallen. Die Niederschläge sind wieder meist als Schnee gefallen und eine Schneedecke hielt 
sich in allen Höhenlagen über den ganzen Monat. Durch die sonnigen Tage am Monats- 
ende wurde noch die langjährige Sonnenscheindauer erreicht. 

Wie schon erwähnt, war der Winter 1962/63 der kälteste seit hundert Jahren und im 
letzten Jahrhundert wurde er nur von dem Winter 1829/30 übertroffen. Er zeichnete sich 
aber weniger durch besonders tiefe Temperaturen als durch eine lange Dauer der Kälte 
aus, denn die winterliche Witterung begann schon Mitte November und endete erst an- 
fangs März. 

Die strenge und anhaltende Winterkälte fand etwa am 5. März ihr Ende. Die anschlie- 
ßende milde Zeit bis etwa zum 20. März vermochte die kalten Zeitabschnitte nicht auszu- 
gleichen, doch war die Abweichung nicht so ausgeprägt wie in den Vormonaten. Trotz der 
reichlichen Niederschläge entsprach die Sonnenscheindauer noch dem Durchschnitt. 

Der Witterungsablauf hielt sich im April wie üblich an keine Regel, doch durch seinen 
Wärmeüberschuß und die günstig verteilten Niederschläge wurde die als Folge des strengen 
und kalten Winters entstandene Vegetationsverzögerung erheblich verringert. Die Sonnen- 
scheinarmut war erheblich und man muß schon bis 1935 zurückgehen, um einen noch trü- 
beren Mittfrühlingsmonat zu finden. 

Wie in den Vorjahren machte auch der Mai 1963 seinem Beinamen „Wonnemonat” 
keine Ehre. Trotz seiner unternormalen Temperaturen blieben die in diesem Monat so 
gefürchteten Spätfröste praktisch aus, da nur in den höheren Lagen in den Frühstunden 
des 22. Mai die Temperaturen geringfügig unter den Gefrierpunkt sanken. Wie im Vor- 
monat blieb auch im Mai die Sonnenscheindauer erheblich unter der Norm. 

Die verbreitete Volksmeinung, daß nach einem strengen Winter ein warmer Sommer 
folge, blieb auch 1963 unerfüllt. Sommerliches Gepräge hatte nur der Juli, während Juni 
und August zu kühl und zu trübe ausfielen. Es kam zu häufigen, vielfach gewittrigen 
Niederschlägen und auch die Regenmengen waren meist übernormal. 

Die Witterung des aan r war wesentlich freundlicher als die des Vormonats. 
Neben einem Temperaturüberschuß und unternormalen Niederschlägen war er sonnenschein- 
arm, da sich schon recht häufig Nebel und Hochnebel bildeten. 

Im Oktober entsprachen in Seenähe die Temperaturen der Norm, sonst war es etwas 
zu kühl. Durch die häufigen Hochdrucklagen kam es bei den Reben noch zu beträchtlichen 
Mostgewichtssteigerungen, so daß wenigstens ein Teil der vorhergehenden, im ganzen un- 
freundlichen Witterung ausgeglichen wurde. Landeinwärts trat kurz nach Monatsmitte der 
erste Frost auf. 

Die zu trockene Witterung im Oktober wurde durch einen ungewöhnlich warmen und 
nassen November abgelöst, der sich dazu noch durch Sonnenscheinreichtum auszeichnete. 
Es ergaben sich Monatsmittel der Temperatur, die an manchen Orten Rekorde waren oder 
nur vom November 1913 überboten wurden. 

Mit seiner fast ununterbrochenen Folge zu kalter Tage, seiner großen Frosthäufigkeit 
und seinem Sonnenscheinreichtum war der Dezember das genaue Gegenteil des Novem- 

“ber. Da es fast ebenso kalt war wie im Jahr zuvor, kam es zu Hoffnungen wie auch Be- 
fürchtungen einer nochmaligen vollständigen Seegfrörne. Die Eisdecke blieb aber im we- 
sentlichen auf den Gnadensee und den Markelfinger Winkel beschränkt. 

Das Jahr 1963 mit seiner fast vollständigen Seegfrörne wird durch dieses Ereignis 
noch lange in unserer Erinnerung bleiben, ansonsten ließ es viele und berechtigte Wünsche 
unerfüllt. 

Karl Waibel, Konstanz 

Erläuterungen zur Tabelle S. 145 

Frosttage: Die niedrigste Temperatur im Laufe des Tages lag unter null Grad. 
Eistage: Die Temperaturen lagen während des ganzen Tages unter dem Gefrierpunkt. 
Sommertage: Die Höchsttemperaturen betrugen 25 Grad oder mehr. 
Heitere Tage: Das Tagesmittel der Bewölkung lag unter zwei Zehntel. 
Trübe Tage: Das Tagesmittel der Bewölkung lag über acht Zehntel. 
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